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Einen Schritt näher an Wil West
Der Grosse Rat sagt Ja zum Landkauf, SVP-Kantonsrätin Aline Indergand fordert eine Volksabstimmung.

StefanMarolf

Leuchtturm: Mindestens vier
Kantonsrätinnen und Kantons-
räte benutzen am Mittwoch die-
sen Begriff, um das Entwick-
lungsprojekt Wil West mit bis zu
3000 neuen Arbeitsplätzen zu
beschreiben. Die Kernfrage im
Grossen Rat: Soll der Kanton
Thurgau dem Kanton St.Gallen
12,3 Hektaren Land für netto
rund 10 Millionen Franken ab-
kaufen und so Wil West vor dem
Aus retten?

SP-Kantonsrätin Edith
Wohlfender (Kreuzlingen) hat
ihre Zweifel. Das Projekt kom-
me 20 Jahre zu spät und werde
Mehrverkehr bringen, sagt sie.
«Ein Leuchtturm wirft auch
Schatten.» EDU-Kantonsrat An-
dreas Sigrist (Guntershausen)
hat ebenfalls Bedenken. Er weist
auf das Nein des St.Galler Volks
zu einem 35-Millionen-Kredit
für die Arealentwicklung hin
und sagt: «Dass der Thurgau das
Projekt trotzdem weiterverfolgt,
wirft Fragen auf.»

Im Vergleich dazu schon fast
euphorisch äussert sich Bern-
hard Braun (Grüne, Eschlikon).
Der Grosse Rat stehe vor einem
wegweisenden Entscheid, kön-
ne einem Vorzeigeprojekt zum
Durchbruch verhelfen. «Wil
West ist eine Vision für die Zu-
kunft, ein Motor für Wachstum
und Innovation, eine Chance für
die Bevölkerung.»

Dass sich die 22 Gemeinden
der Region hinter das Projekt
stellten und zugunsten von Wil
West auf eigene Neueinzonun-
gen verzichteten, verdiene An-
erkennung und sei ein klares
Zeichen, sagt Manuela Fritschi
(FDP, Eschlikon). Das Projekt –
auchFritschi sprichtvonLeucht-
turm und nationaler Strahlkraft

– sei ausgereift und durchdacht.
Wichtig sei aber, dass die Kosten
für den Kanton mindestens ge-
deckt würden: «Innovation ist
kein Freipass für Defizite.»

Mehrheitlich für Eintreten
sind auch die GLP-, die Mitte/
EVP- und die SVP-Fraktion, wo-
bei Letztere gespalten ist.

JosefGemperlewehrt sich
mit zehnArgumenten
In der Detailberatung stellt Ali-
ne Indergand (SVP, Altnau) den
Antrag, den Landkauf einer
Volksabstimmung zu unterstel-
len. Die Befürworter hätten
Angst davor, glaubt sie, und sagt
zynisch:«WennSie soüberzeugt
sind vom Projekt, wird es ein

Leichtes sein, auch das Volk da-
von zu überzeugen.»

Aus ihrer Fraktion bekommt
sie zwar Unterstützung von Paul
Koch(Oberneunforn)undMathi-
as Tschanen (Müllheim), aber
auchGegenwehrvonDavidZim-
mermann (Braunau). Es sei Auf-
gabe des Grossen Rats, über den
Landkauf zu entscheiden. Zim-
mermannsagt:«Tunwiresnicht,
muss ichmichfragen,warumwir
hiersind.»DerselbenMeinungist
FDP-Kantonsrat Markus Bürgi
(Stettfurt): «Entscheiden ist zu-
weilen eine Last. Aber wir sind
nichtgewählt,umzudelegieren.»

Für eine Volksabstimmung
spricht sich hingegen Mitte-
Kantonsrat Josef Gemperle (Fi-

schingen) aus: «Das Volk muss
die Folgen dieses fatalen Pro-
jekts ausbaden.» Schon zuvor
hat Gemperle mit lauter Stimme
und in nicht weniger als zehn
Punkten aufgezählt, warum er
gegen Wil West ist. Die ganze
Region könnte zu einer grossen
Stadt zusammenwachsen, be-
fürchtet er, wodurch Bauboom
und Verkehrsprobleme nur noch
schlimmer würden. Gemperle
sagt ausserdem: «Der Kultur-
landverlust geht mir tief unter
die Haut.»

BaudirektorDiezinimmt
dasParlament indiePflicht
Baudirektor Dominik Diezi will
von einer Volksabstimmung

nichts wissen – er sagt zum Par-
lament: «Nehmen Sie die Ihnen
zugedachte Verantwortung
wahr.»

Die Mehrheit folgt seiner
Aufforderung: Aline Indergands
Antrag auf Volksabstimmung
scheitert deutlich mit 82 Nein zu
34 Ja. Ebenso deutlich, mit 84 Ja
zu 29 Nein bei zwei Enthaltun-
gen, genehmigt das Parlament
am Ende den Vorvertrag zum
Landkauf.

Das Fundament ist damit ge-
baut, der Leuchtturm aber
längst nicht: Im Kanton St.Gal-
len wird mit hoher Wahrschein-
lichkeit das Volk in einer zweiten
Abstimmung über das Schicksal
von Wil West entscheiden.

Blick von der Autobahn A1 RichtungWil: Auf dem Land hinter der Wilerbähnli-Linie soll dereinst Wil West entstehen. Bild: zvg

Schwarze Zahlen trotz Hochwasser
Der Grosse Rat hat den Geschäftsbericht der Gebäudeversicherung Thurgau genehmigt.

Viviane Vogel

Wegen des Hochwassers 2024
gab es im Thurgau mehr Ele-
mentarschäden als im Jahr
zuvor. Doch auf langfristige
Sicht waren sie unterdurch-
schnittlich. Die Gebäudever-
sicherung Thurgau (GVTG)
kann trotz Hochwasser
schwarze Zahlen vorweisen.
Das geht aus dem Geschäfts-
bericht hervor, den die Mit-
glieder an der Sitzung des

Thurgauer Parlaments am
Mittwochmorgen einstimmig
gutgeheissen haben.

Die GVTG schliesst 2024
mit einem Unternehmensge-
winn von 49,4 Millionen Fran-
ken ab. Das risikotragende Ka-
pital der GVTG hat sich auf
510,4 Millionen Franken er-
höht, was 83 Prozent des an-
gestrebten Kapitals entspricht.
Sobald 100 Prozent davon
erreicht sind, greift ein 2023
mit dem Schweizer Preisüber-

wacher vereinbarter Prämien-
rabattmechanismus.

Kantonsrätewünschensich
mehrVerhältnismässigkeit
Der GVTG erhält Lob von Parla-
mentsmitgliedern und Dank
von Regierungspräsident Domi-
nik Diezi – doch zwei Kantons-
räte nutzen auch die Möglich-
keit für Anregungen.

Der Weinfelder GLP-Kan-
tonsrat Marcel Preiss fordert
unter anderem eine Überprü-

fung der Prämienerhöhungen
aus dem Jahr 2022, sollten die
Zahlen weiterhin so gut blei-
ben. Weiter fordert er: «Erstellt
eine Zentrale für die Beschaf-
fung von Feuerwehrmateria-
lien und -fahrzeugen für sämt-
liche Wehren.» Das habe sich
im Kleinen bewährt und sollte
deshalb auf den Kanton ausge-
weitet werden.

Schliesslich solle der Thur-
gau mehr Verhältnismässigkeit
bei den Vorschriften walten las-

sen und sich an den risikobasier-
ten Ansätzen in Österreich und
Deutschland orientieren. Er sol-
le Deregulierung und Vereinfa-
chung anstreben.

Der Grünen-Kantonsrat Pe-
ter Dransfeld (Ermatingen) dop-
pelt nach: Bauherren müssten
aktuell aufgrund von Hochwas-
servorschriften mitunter zwei
Prozent mehr Baukosten tragen.
Dransfeld fragt: «Könnte man
das in Zukunft nicht mit mehr
Augenmass tun?»

Gsaat isch gsaat

«Jetzt fehlen der Antragstel-
lerin nur nocheinCowboyhut,
Sporen an den Stiefeln und
ein Colt um die Hüfte.»
Karin Bétrisey (Grüne, Kess-
wil) wähnt sich ob Aline Inder-
gands Antrag auf Volksabstim-
mung zu Wil West im Wilden
Westen.

«Ich prophezeihe eines: Das
Volkwirdhelfen, dieAargaue-
risierung des Thurgaus zu
verhindern.»
Josef Gemperle (Mitte, Fischin-
gen) hofft auf ein Volksnein zu
Wil West.

«Simplythebest forWilWest.»
Alexander Sigg (GLP, Wallen-
wil) stellt sein Talent als Werbe-
texter unter Beweis. (ste)

Ruth Faller Graf
eingeschworen
Ersatzwahl «Ich gelobe, die mir
als Mitglied des Regierungsrates
übertragenen Pflichten im Inte-
resse unseres Kantons und zum
Schutz der Würde und Freiheit
seiner Bevölkerung gewissen-
haft und verantwortungsbe-
wusst zu erfüllen und dabei die
Verfassungen und Gesetze des
Bundes und des Kantons Thur-
gau zu achten.» Ruth Faller Graf
hat ihr Amtsgelübde abgelegt,
nachdem der Grosse Rat das Re-
sultat der Ersatzwahl einstim-
mig genehmigt hatte. Über eine
halbe Minute dauerte der Ap-
plaus, der Faller Graf aus dem
Saal des Grossen Rates hinaus-
begleitete. An der Sitzung vom
Mittwochvormittag nahm sie
nämlich noch nicht teil, da ihr
Amtsantritt am 1. Juli ist. (viv)

Die PH Thurgau ist
gut unterwegs
Geschäftsbericht Die Pädago-
gische Hochschule Thurgau
(PHTG) blickt zurück auf ein er-
folgreiches Jahr 2024. Das geht
aus ihrem Geschäftsbericht her-
vor, den der Grosse Rat am Mitt-
woch ohne Gegenstimmen bei
vier Enthaltungen genehmigt
hat. Die Anzahl der Studieren-
den ist um 12 Prozent gestiegen.
Angesichts des akuten Lehrer-
mangels hat die PHTG zudem
die Studienvariante «Quest»
lanciert. 44 berufs- und lebens-
erfahreneQuereinsteigendesol-
len dazu beitragen, dem steigen-
den Bedarf an Lehrpersonen ge-
rechtzuwerden.Zurfinanziellen
Lage sagt Kantonsrat Roland
Wyss (EVP, Frauenfeld): «Der
Verlust konnte halbiert werden
im Vergleich zum Vorjahr.» (viv)

Sanieren vor dem
Verkauf? Besser
nicht.
Wer sein Haus verkaufen will,
denkt möglicherweise über eine
energetische Sanierung nach. In
der Hoffnung, den Wert zu stei-
gern oder den Verkauf zu beschleu-
nigen. Doch in vielen Fällen lohnt

sich dieser Aufwand nicht. Denn
was saniert wird, entspricht selten
genau den Bedürfnissen der künf-
tigen Eigentümerschaft.
Der GEAK Plus bietet hier eine
durchdachte Alternative. Er zeigt
auf, wie energieeffizient ein Ge-
bäude aktuell ist und welche Sa-
nierungsvariantenmöglich wären –
differenziert nach Umfang, Kosten
und Nutzen. Anstatt also selbst zu
investieren, lassen sich konkrete

Vorschläge für künftige Massnah-
men transparent dokumentieren
und im Verkaufsprozess offen-
legen. So kann die Käuferschaft
selbst entscheiden, ob und wie sie
sanieren möchten.
Mehr zum Thema GEAK gibt
es in der aktuellen Folge des
Immobilienpodcasts «Formel F» zu
hören. Auch mit kritischen Fragen
rund um den Gebäudeenergieaus-
weis der Kantone.
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